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Sommer 1944

	 Engagiert	man	sich	oder	schaut	man	weg?	Geht	man	ein	Risiko	ein	
	 oder	hält	man	die	Füße	still?	Und	was	hat	das	jeweils	mit	dem	Leben	
	 zu	tun,	das	man	zuvor	geführt	hat?	Fragen,	auf	die	Antworten	warten.

Florian Knöppler  
Südfall
Bielefeld: Pendragon Verlag 2023
268 Seiten | 24,00 Euro | ISBN 978-3-86532-851-9
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Er weiß gleich, wo er ist. Im Watt, das sagen ihm 
die Geräusche, die Töne, wenn Wasser fließt; 
die Gerüche und erst recht der leicht salzige Ge-
schmack auf seinen Lippen, als er zu sich kommt 
und in den nachtdunklen Himmel schaut. Eben 
war er noch in der Luft, an Bord eines Bombers, 
im Anflug auf Hamburg oder auf dem Weg zurück, 
niemand außer ihm scheint von der Besatzung 
überlebt zu haben. »Dave« heißt der Mann, ein 
Engländer; der in Nottingham lebt, also auch an 
der Nordseeküste, ostwärts, dort ist sein Platz; 
seine Großmutter war Deutsche, er spricht die 
Sprache, wie wir erfahren werden. Und er er-
hebt sich, alle Knochen sind an ihrem Ort, weit-
gehend unverletzt ist er, er hat Glück gehabt, und 
nun muss er sehen, dass ihn dieses nicht verlässt. 

Dass er einen Weg zurück findet. Übers Meer, ein 
Schiff also braucht es, ein kleines, vielleicht einen 
Kutter, dessen Mannschaft ihn irgendwo am Ran-
de der erlaubten Zone an die Mannschaft eines 
anderen Kutters aus der verbotenen Zone über-
gibt, ohne Aufsehen, einfach so, aber noch ist es 
lange nicht so weit. Noch muss er die nächsten 
Tage überstehen, heißt: überleben, und das wird 
er nicht allein schaffen. Dafür braucht er Hilfe, 
Unterstützung, andere Menschen also. Und ande-
re Menschen können ein Problem werden. Oder 
auch nicht, man weiß es meist erst später.

Menschen wie die ältere Frau, die sie die Hallig-
gräfin nennen und die bei einer Sturmflut bis zur 
Hüfte im strudelnden Wasser stehend ihre Pfer-
de festgehalten und so gerettet haben soll; die 
ihn aufnimmt, die ihn versteckt, er könnte bei ihr 
bleiben; aber er will weiter, er muss. Einen wie 
Paul werden wir treffen, nicht mehr Kind, noch 
nicht erwachsen, der bei der Hitler-Jugend ist, 
der damit hadert, dass er noch nicht an der Front 
ist, wie die Jungs aus den Klassen über ihm, das 
zu tun, von dem er denkt, dass man es von ihm er-
wartet. Dabei ist er viel zu sehr mit sich beschäf-
tigt, im guten, im zweifelnden Sinne: der Goethes 
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»Faust« liest, der sich an Gedichten versucht, und 
der sich so aufgewühlt fühlt, wenn er seiner Mit-
schülerin Lena begegnet und sie bald über Litera-
tur reden, über Dichter und Bücher. Und kann es 
sein, dass Pauls Mutter vor drei Jahren absichtlich 
so weit raus aufs Meer geschwommen ist, dass sie 
gar nicht mehr zurückkonnte? 

Frauen wie Pauls Tante Anna werden wichtig, 
bei der Paul nun lebt und von der er nicht weiß, 
was sie über den Krieg denkt und was sie über 
die dazugehörige Politik denkt, was sie glaubt, 
wie es am Ende ausgeht, auf was sie wartet. Und 
Annes Freundin Käthe lernen wir kennen, mit 
ihren Töchtern Thea und auch Cecilie, die mal 
manisch vorangetrieben durchs Leben stürzt, bis 
wieder tiefe Depressionen ihr Einhalt gebieten – 
ihr Mann arbeitet weit weg im fernen Flensburg, 
ist so weitgehend abwesend, und er hat nicht 
vor, das zu ändern, er liest lieber Biografien über 
Männer, von denen er denkt, dass sie wichtig 
und groß gewesen sind. Die beiden Frauen wer-
den Dave begegnen, so wie Dave auch Paul über 
den Weg läuft: Wird er ihn verraten? Hat er ihn 
bereits verraten, an den Ortsbauernführer etwa, 
den es hier wie überall gibt? Und wissen das die, 
die Dave helfen wollen?

»Sommer 1944« ist die Zeitangabe, mit der wir 
losgeschickt werden. Und der später zumindest 
ein einordnendes Datum zur Seite gestellt wird: 
die Invasion der Alliierten in der Normandie am 
6. Juni 1944, ein weiterer, entscheidender Wen-
depunkt im Kriegs- wie Gesellschaftsgeschehen, 
der auch hier an der norddeutschen Küste rund 
um Husum und Niebüll nicht unbemerkt bleibt. 
Und doch – auch davon erzählt Florian Knöppler 
in seinem atmosphärischen so dichten, dritten 
Roman – noch greifen die gewaltsamen Verhält-
nisse, will man nichts riskieren, einerseits. Und 
andererseits sind die Zeichen unübersehbar, dass 
sich etwas ändern wird, weil es sich ändern muss, 
der Fremde bricht hier nicht ein und sorgt für 
klärende Unruhe, der Fremde, der von Beruf her 
und im eigentlichen zivilen Leben Tierarzt ist, er 
kann nur so weit aus seinen Verstecken heraus-
treten, wie man ihm Schutz zu gewähren sucht. 
Es braucht seine Zeit, bis man sich von der ver-
gehenden Zeit zu verabschieden wagt und dann 
auch handelt. Das gilt auch für Dave.

Wie schon in seinem ersten Roman »Kronsnest« 
und wie in seinem zweiten Roman »Habichtland« 
bettet uns der Autor eine gerade fühlbare Land-
schaft und macht sie uns vertraut. Wie das Licht 
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bei welchem Wetter fällt, wie es sich anhört, wenn da einer an der Wattkante ent-
lang geht, nicht zu schnell, nicht zu langsam, das grundiert das Geschehen und bettet 
es ein. Knöppler kommt im weitesten Sinne aus der Begegnungswelt zwischen Meer 
und Land, wo es flach und flacher wird und dann ins Weite fällt. Er kennt sich nicht 
nur aus, er ist auf ganz eigene Art dort verwurzelt und das ist bei jeder Beschreibung 
von Wegstrecken, von Wetterumschwüngen, von den notwendigen Fahrradtouren 
von einem Ort zum anderen in dieser eigenen Welt zwischen Watt und Hinterland 
zu erfahren und zu spüren. Während die hier lebenden Menschen sich einerseits auf 
das verlassen, was schon immer war, was anpassende Tradition ist, und andererseits 
wissen, dass das nicht ein Leben lang reicht und man früher oder später für sich selbst 
entscheiden muss, was zu tun ist und was nicht. So also kann »Heimatliteratur« auch 
sein und wirken; kann ihre emanzipative und aufklärerische Wirkung entfalten.

Noch dazu ist dieser Roman dramaturgisch höchst kunstvoll gebaut: »Zwei Tage spä-
ter« und »Einen Tag zuvor« sowie »Wenige Stunden später«, das sind einige der Ka-
pitelüberschriften und entsprechend werden wir mittels Vor- und Rückgriffe durchs 
Geschehen geführt, das so noch einmal mehr an Dynamik gewinnt. Jede Person, wie 
immer sie auch handelt, erhält zudem ihr ganz eigenes Kapitel, man begegnet sich, 
läuft sich förmlich über den Weg, beobachtet sich auch, schaut, was macht der ande-

re, wonach sieht es aus – und so ist 
jeder und jede die Hauptperson in 
diesem Leben, an Tagen wie diesen.

»Südfall« gibt es übrigens tatsäch-
lich, das als Nachtrag, der nicht un-
bedingt wichtig ist zum Verständ-
nis des Buches, der aber auch nicht 
schaden kann, zeigt er doch, wie 
Florian Knöppler seinen Stoff ge-
erdet hat oder umgekehrt: wie er 
sich hat inspirieren und anregen 
lassen. Südfall, eine kleine Hallig 
in der Nordsee, bestückt mit nur 
einer Warft, nahe Pellworm hebt 
sie sich aus dem Meer. Lediglich 
vom Frühjahr bis zum Herbst von 
einem Wasserbauern und dessen 
Frau bewohnt, die also schauen, ob 
alles okay ist mit dem Küstenschutz 
hier, gehört sie zum Nationalpark 

Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer und darf nicht eigenständig betreten werden; 
nur im Zusammenhang mit geführten Touren kann man sie besuchen. Jüngste archäo-
logische Untersuchungen und dann Funde legen nahe, dass sich ganz in der Nähe das 
sagenumwobene Rungholt befunden haben dürfte. Und während der NS-Zeit wohnte 
auf Südfall die Gräfin Diana von Reventlow-Criminil, die in offener Opposition zum 
NS-Regime lebte und manchem, der vom Regime bedrängt wurde, wenigstens zeit-
weise Schutz geboten haben soll. Auch einen abgeschossenen britischen Piloten soll 
sie zum Ende des Krieges hin versorgt und ihn eine Zeitlang versteckt gehalten haben. 
Womit Florian Knöppler ihr eine Art literarisches Denkmal verschafft hat, das nur 
nebenbei und zugleich als Beleg, wie sorgsam und zugleich wie er arbeitet.             ö

»Es war noch immer kalt. Paul klemmte die Schultasche 
auf den Gepäckträger und fuhr los. Die Sonne war schon vor 
dem Melken als blasse Scheibe im Dunst aufgegangen. Jetzt 
stand sie um einiges höher, war aber immer noch schwach 
und unscheinbar wie ein vergilbtes Stück Pappe.

Er schaute seinen Beinen dabei zu, wie sie langsam in 
die Pedale traten, als hätte er seit Tagen nichts gegessen. 
So würde er niemals rechtzeitig zur ersten Stunde da sein.

Die Tante hatte ihm beim Frühstück keine einzige Fra-
ge gestellt, obwohl er spürte, wie blass und unausgeschlafen 
er aussehen musste. Sie hatte nur ihren Tee getrunken, aus 
dem Fenster geguckt und schließlich nach einer Zeitung ge-
langt, die neben ihr auf dem Hocker lag.«

  Florian Knöppler 

https://halligen.de/halligwelt/halligen-erleben/hallig-suedfall
https://de.wikipedia.org/wiki/Rungholt
https://de.wikipedia.org/wiki/Diana_von_Reventlow-Criminil
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